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XXVII. Jahrgang N° 40 Bern, 30. Dezember 1944

Berner Schulblatt
L'ITnnlA KÄ ZÄ 1 Erscheint jeden SamstagllUldCr ParaTt chaque samedi

<orrespondenzblatt des Bernischen Lehrervereins mit Monatsbeilage „Schulpraxis"
Organe de la Societe des Instituteurs bernois avec Supplement mensuel „Bulletin Pedagogique"

ledaktor: P.Fink, Lehrer an der Uebungsschule Oberseminar,
Bern, Bruckfeldstrasse 15 Telephon 3 67 38.

ledaktor der «Schulpraxis»: Dr. F. Kilchenmann, Seminar-
lehrer, Wabern bei Bern. Telephon 5 27 72.

\bonnementspreis per Jahr: Fur Nichtmitgheder Fr.12.—,
halbjahrlich Fr 6 —, bei der Post abonniert je 25 Cts. mehr,

nsertionspreis: Die viergespaltene Millimeterzeile 14 Cts
Die zweigespaltene Reklame-Millimeterzeile 40 Cts.

\nnoncen-Regie: Orell Fussli-Annoncen, Bahnhofplatz 1,
Bern. Telephon 2 21 91. Filialen in Zurich, Aarau, Basel,
Davos, Langenthal, Liestal, St Gallen, Schaffhausen, Solo-
thurn, Willisau, Lausanne, Genf, Martigny.

Redaction pour la partie frangaise: Dr Rene Baumgartner,
Professeur a l'Ecole normale, chemin des Adelles 22, Dele-
mont Telephone 2 17 85

Redacteur du Bulletin Pedagogique: V. Rieder, Ecole secon¬
dare des filles. Delemont. Telephone 21332.

Prix de l'abonnement par an: Pour les non-societaires
fr. 12 —, 6 mois fr. 6.—, abonnes a la poste 25 cts. en plus.

Annonces: 14 cts le millimetre, Reclames 40 cts. le millimetre.
Regie des annonces: Oreli Fussli-Annonces, place de la

gare 1, Berne. Telephone 2 21 91. Succursales a Zurich,
Aarau, Bale, Davos, Langenthal, Liestal, St-Gall, Schaffhouse,
Soleure, Willisau, Lausanne, Geneve, Martigny.

Ständiges Sekretariat des Bernischen Lehrervereins: Bern, Bahnhofplatz 1. 5. Stock. Telephon 2 34 16. Postcheckkonto II1107
Secretariat permanent de la Societe des Instituteurs bernois: Berne, place de la gare 1, 5e etage. Tel. 2 34 16. Compte de cheques II1107

Inhalt - Sommaire : Xeujahisspi uch aus altei Zeit — Kriegsneuiahi —I.in lajahriges Jubiläum, das zu feiern man\ergass— Ketzerische
Gedanken zum Lehrertag — Vus dem Uei tuschen Lehrers eiem - \ eischiedenes — Buchbesprechungen — Une resolution — «La
clainere enchanter — V l'Ltrangei — Disers — Bibliographie — Mitteilungen des Sekretariats — ommuiucations du Secretariat

Pianos - Flügel
neue und preiswerte Occasio-
nen kaufen oder mieten Sie

am vorteilhaftesten im
altbekannten Fachgeschäft und

Yertrauenshaus.

Schweizer Marken
Burger & Jacobi

Säbel
Wohlfahrt

Weltmarken
Bechstein
Bluthner

Steinway & Sons

psaaK SiangMAKOS
KRAWGASSt SA BERN

Kramgasse 54. Bern

Schulblatt-Inserate
/erben auch für Sie!

Orell Füssli-Annoncen
wünschen ein erfolgreiches 1945

Mögen wir in diesem

bedeutungsvollen Jahr durch

unsere Dienste dazu beitragen,
Ihnen Ihren Platz in der
Wirtschaft von^morgen zu sichern.
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V ereinsanzeigen
Mitteilung der Redaktion. Die Nummer \om 6. Januar

1945 fällt aus. Nummer 41 erscheint demnach erst am 13. Januar
1945.

Einsendungen für die Vereinsanzeigen der nächsten Nummer

müssen spätestens bis Mittwoch den 10. Januar in
der Buchdruckerei Eicher & Roth, Speichergasse 33, Bern,
sein. Dieselbe Veranstaltung darf nur einmal angezeigt werden.

Alle Einsendungen für den Textteil an die Redaktion.

Offizieller Teil
Sektion Oberhasli des BLY. Sektionsversammlung Mittwoch

den 3. Januar, punkt 14 Lhr. im Hotel Adler. Stübli.
Traktanden: 1. Geschäftliches: 2. Verschiedenes: 3. Referat über
Pestalozzis Idee der « Elementarbildung » im Anschluss an die
Diskussion über das obligatorische Thema der pädagogischen
Kommission.

20.30 Uhr: Dr. Ad. Gasser. Pri\ at-Dozent. Basel: «Die
Gemeindeautonomie ah Lebensquell der Eidgenossenschaft
und Grundlage staatlicher Beziehungen im In- und Ausland ».

Erster ortrag der Reihe « Möglichkeiten einer Kulturerneuerung

». Hotel Brünig. Meiringeii.

Sektion Fraubrunnen des BLY. Sektionsversammlung
Donnerstag den 18. Januar. 14 Uhr. im «Bären». Urtenen.
Traktanden: 1. Protokoll; 2. Mutationen; 3. \ ortrag \on Herrn
Prof. E}mann. Bern, über das obligatorische Thema: «Kind
und Kunst». mit anschliessender Diskussion.

Yichtoffizieller Teil
Lehrergesangverein Bern. Probe Donnerstag den 11.

Januar. 20 I hr. Berlioz. Gesamtchor und Berner Männerchor,
im Bur^erratssaal.

-l/aacuAsO Jc&MAL

KURSE
kurse i. Handel, Verwaltg., Verkehr, Sekre-
taria.. Arztgehiltinnen. - Vorberei g. -..La¬
borantinnen- und Hausbeamimnenschuien,
Technikum, Meiste rprütg -Stellen vermin Ig.
Gratisprospekt. — Wallgasse 4, Tel. o0766

Neue Handelsschule Bern

r:MUSIKALIEN u. INSTRUMENTE
in grosser Auswahl
und zu Vorzugspreisen
für die Lehrerschaft

Schultunkradio und 9

Grammophonplatten

BERN, Von Werdt-Passage, Tel. 3 26 85
s" Bekannt für gut und preiswert

Der

ueredeite

lon
ist einer der Hauptvorteile
der Schmidt-Flohr-Klaviere
und -Flügel, die auch wegen

ihrer unübertroffenen
Dauerhaftigkeit bevorzugt
werden. Prüfen Sie auch den

angenehmen leichten
Anschlag. Vorteilhafte Preise,
Umtausch, Zahlungserleichterungen,

freie Besichtigung

PIANO- UND FLÜGEL-

FABRIK 364

Schmidt-Flohii dg.

BERN, MARKTGASSE 34

Herr 1^1
'

SÄ&Lflp
pr REHS
ejectlaA^To
M a r k * a s •

Sie
werden bekannt
durch

gute Inserate

.Möbelfabrik Worb
E. Schwoller AG. -Tel .7 23 56

Möbel vom Handwerker sind personlich,
aber nicht teurer

Staatliches Knaben-Erziehungsheim Aarwangen

Stellenausschreibimg
Die Stelle eine? Lehrers wird zur sofortigen iederbesetzung
ausgeschrieben. Bewerber wollen sich bis 8. Januar 1945 bei
der unterzeichneten Direktion schriftlich anmelden.

Bern, den 22. Dezember 1944.

Direktion des Armenwesens des Kantons Bern
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Kriegsneujahr
Aus Purpurnebeln tritt ein neues Jahr,
Von blutigem Flor umwölkt die junge Stirne.
Rings schwelt die Erde, nur ihr Hochaltar
Erglänzet still im kühlen Licht der Firne

Derweil das Grauen alle Fernen hält,
Steht über uns ein Himmelsauge offen,
Ein Siücklein Morgenglanz im Dunst der Welt,
Im Gram der Welt ein Stücklein Zukunftshoffen.

Lass einen Strahl von deinem stillen Licht,
O Heimathimmel, jene Brüder grüssen,
Für die das Schicksal Märtrerkronen flicht,
Die heldenhaft der andern Fehler büssen.

Lass einen Strahl von deinem starken Licht
In arme, hassverhetzte Herzen zünden,
Bis in das Dunkel die Erkenntnis bricht
Von Volkes Kraft und der Gebieter Sünden!

Lass deinen ganzen himmelsklaren Tag,
Mein Schweizerland, in alle Weiten dringen,
Bis über Rhein und Meer mit ehrnem Schlag
Des Völkerfrühlings Friedensglocken klingen

Maria Waser (1915)

Ein 15jähriges Jubiläum,
das zu feiern man vergass

Gewandte Rechner werden auf das Jahr 1929
kommen und geübte Historiker sich fragen, was
Weltbewegendes sieh denn damals ereignet habe.
Winzer werden vielleicht den Jahrgang preisen und
Astrologen sich der Stellung der Gestirne erinnern.

Aber kein Sclilachtenjahrestag. keine
Sternstellung oder gar ein kulinarisches Genüsschen
dürften heute genügen, eine Betrachtung über das
A ergangene anzustellen. Schauen wir also näher zu:

Allen Lehrkräften der Primarschule möchten wir
heute die Tatsache in Erinnerung rufen, dass vor©
fünfzehn Jahren ein Berufener einen Bericht an die
Erziehungsdirektion gab über die Ordnung der
Fürsorge für die Anormalen, vie sie in der künftigen
Gesetzgebung wünschenswert wäre. Ein schmerzliches

Gefühl erfüllt viele Lehrer und die betroffenen.

schwergeprüften Eltern beim Gedanken an
geistig schwache Kinder, deren Erziehung grosse
Mühe, und den Eltern oft auch erhebliche finanzielle
Aufwendungen verursacht.

Aus seiner reichen Erfahrung und seinem väterlich

liebenden A erstehen heraus hat Herr alt
Schulinspektor Dr. Karl Biirki den erwähnten Berieht vor
fünfzehn Jahren verfasst und ihm auch einen
Gesetzesentwurf angegliedert. Es ist nur schade. dass

© ©
hier nicht beides wörtlich abgedruckt werden kann.
Herr Dr. Biirki erinnert zunächst an folgende
Punkte, die einer gesetzlichen Regelung bedürften:
1. Die Zuweisung dieser Kinder in Spezialklassen

und nötigenfalls in Anstalten.
2. Die Dauer der Schulzeit.
3. A erteilung der Kosten auf die Eltern, die

Gemeinden und den Staat.
4. Die Fürsorge für die anormalen Schulentlassenen.

5. Die Stellung der Lehrerschaft an Spezialau-
stalten hinsichtlich Besoldung und Vertretung.& ©

6. Die staatlichen Subventionen.
W ir sehen daraus, wie allseitig diese Angelegen-© © ©

heit geordnet würde. Die Erziehungsdirektion
wünschte damals vor allem die Beantwortung der
drei folgenden Fragen:
1. Was kann nach den geltenden gesetzlichen

Bestimmungen und unter den gegenwärtigen A er-© © © ©
hältnissen für die Bildung der anormalen Kinder
noch mehr als bisher geschehen

2. Sollen bei einer allfälligen Erhöhung der Bundes-
subveiition für die A olksschule bestimmte Summen

für diesen Zweig des Unterricli ts und der
Erziehung reserviert werden

3. W as für Bestimmungen wären in einem künftigen
Schulgesetz wünschenswert

Zu der ersten Frage heisst es im Bericht:
« Es gibt nicht wenige Leute, welche wohl die

Ausbildung der blinden und taubstummen Kinder
in Anstalten am Platze finden, aber die Aufwendung
an Mühe und Geld für die viel zahlreicheren
Geistesschwachen als unrentabel bezeichnen. W enn
man jedoch nur das bedenkt, dass viele Anormale
ohne Ausbildung lebenslang unterstützungsbedürftig
bleiben würden, so muss man doch sicher zugeben.
dass die für sie aufgewendeten Alittel wohl ange-© ©
bracht waren. Alan ist bei dem heutigen Alangel an
Dienstboten und Hilfskräften für manuelle
AVerrichtungen vielerorts froh, wenn solche wenig
begehrte Arbeiten von den anspruchslosen Anormalen
getan werden. Das beweist die oft rege Nachfrage
nach Knaben und Mädchen, die aus den Anstalten
und Spezialklassen austreten.»

W ir lesen weiter und spüren die Alahnung und
fragen uns. ob wir unserer Pflicht als Erzieher voll
nachgekommen sind:

« Das Gesetz schreibt vor. dass alle bildungsfähigen

anormalen Kinder in Spezialklassen oder
Anstalten versetzt werden sollen. Die fehlende
Uebereinstiinmang zwischen der Forderung des
Gesetzes und seiner Ausführung ist ein sprechendes
Beispiel dafür, dass es auf dem Gebiet der geistigen
Kultur und der humanitären Bestrebungen mit
scböiien Gesetzesbestimmungen einzig nicht getan
ist. Diese Ideen müssen zuerst im 1 olke seiher zum
Durchbruch reif geworden sein.»

Hier haben wir Lehrer ganz besondere Pflichten.
Lasst uns nicht müde werden, der Schulkommission,
den Eltern von der Spezialschulung zu sprechen. So
können wir nach und nach den Boden vorbereiten
für künftige W erke.

Die zweite Frage der Unterrichtsdirektion. wegen© ©
des Anspruchs aufeinenTeil der Bundessubventionen,
brauchen wir hier nicht zu erörtern, da es
gegenwärtig keine neue A erteilung derselben gibt.

« AA as für Bestimmungen wären in einem künftigen

Schulgesetz wünschenswert » lautet die letzte
Frage. Herr Dr. Biirki hat sie in Form eines «

Gesetzes über die Anormalenfürsorge» beantwortet.
Ich möchte hier einige der wichtigsten
Bestimmungen herausgreifen.
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Art. 4. Der Besuch einer Spezialklasse oder Spezialanstalt
ist für Kinder, welche von der zuständigen Behörde einer
solchen überwiesen werden, verbindlich. Ausgenommen sind
die Fälle, wo die Eltern selber für eine geeignete Erziehung
und Bildung sorgen.

Art. 6. In grossen Gemeinden ist für anormale
schulpflichtige Kinder eine genügende Zahl von Spezialklassen
einzurichten. Die Schülerzahl darf in der Regel 16 nicht
übersteigen.

Benachbarte Gemeinden können sich zur Errichtung
gemeinsamer Spezialklassen zusammenschliessen.

Wenn in einer Gemeinde eine genügend grosse Zahl von
anormalen schulpflichtigen Kindern festgestellt ist. um eine
Spezialklasse zu bilden. so ist die Gemeinde dazu verpflichtet.

Art. 9. Die schulentlassenen Anormalen sind, soweit dies

nötig erscheint, durch eine entsprechende Fürsorgetätigkeit
zu stützen und zu schützen. Für die Berufsberatung sind
geeignete Massnahmen zu treffen.

Als Fürsorger kommen in erster Linie die Eltern. Angehörige.

frühere Lehrer und Erzieher in Betracht.
Art. 10. In grossen Ortschaften And für die ans der Schule

entlassenen Anormalen besondere gewerbliche und
hauswirtschaftliche Fortbildungsschulen einzurichten.

Art. 11. Für die Tüchtigeren -werden an den Lehrwerkstätten

und Frauenarbeitschulen eigene Klassen eingerichtet.
Art. 14. Die Schul- und Ausbildungskostcn für anormale

Kinder und Jugendliche bilden, soweit sie nicht von den
Eltern. Privaten oder Vereinen gedeckt werden, einen Teil der
allgemeinen Schullasten und gelten nicht als Armenunterstützung.

Art. 16. Die Schulgemeindeii übernehmen den von den
Eltern oder von anderer Seite nicht gedeckten Betrag. (A'or-
behalten Ziffer 2. Art. 18).

Art. 18. Der Staat unterstützt die Erziehung. Schulung
und Berufsbildung anormaler Kinder durch Beiträge:
1. an die Kosten der Erstellung neuer und der Erweiterung

bestehender Anstalten, -ofern von Gemeinden und Pri-
\aten hierzu die Initiative ergriffen wird:

2. an die Kostgelder der Anstaltszöglinge schwerbelasteter
Schulgemeinden (Art. 16):

3. an die übrigen Betriebskosten je nach den A erhältnissen
der einzelnen Anstalten:

1. an die Anschaffung von Lehrmitteln. Schulmaterialien und
Schulmobiliar für Spezialklassen und Anstalten:

5. an die Kosten der Fortbildungsschulen für Anormale:
6. an die Kosten der Berufsberatung Anormaler:
7. an die Kosten der Lehrwerkstätten und Arbeitsheime für

Anormale:
8. an die Kosten der Schutzaufsicht für schulentlassene

Anormale:
9. an die "Veranstaltungen, welche der Ausbildung und

Fortbildung der Lehrkräfte an Spezialanstalten und Klassen
dienen. Eine A erordnung des Regierungsrates wird über
die Ausrichtung von Staatsbeiträgen das ?S allere bestimmen.
Art. 19. Der Staat übernimmt zwei Drittel der

Besoldungen und Alterszulagen der Lehrerschaft in den privaten
Spezialanstalten bis auf die Höhe der für die Lehrerschaft
an den Primarschulen gesetzlich festgesetzten Ansätzen.

An die Kosten der A'ertretung bezahlt der Staat hei
Krankheit und obligatorischem Militärdienst die Hälfte. »

Im Jahre 1929 schon sind also die oben ange-C
führten Gesetzesbestimmungen der Erziehungsdirektion

von Herrn Dr. Biirki zugestellt worden.
Sie muten uns an. als sollte man sie von einem Tag
auf den andern in Kraft treten lassen können.
Sorgen wir also mit unsern Kräften dafür, dass nicht
abermals fünfzehn Jahre vergehen müssen, ehe der
zündende Funke den toten Buchstaben zu
kraftvollem Leben erweckt hat. Fred Lehmann.

Ketzerische Gedanken zum Lehrertag
\ or einiger Zeit sind die am Schweizerischen

Lehrertag gehaltenen Reden und \ orträge in Buchform

erschienen.
Die Begeisterung der Festtage ist verrauscht.

Man hatte seither Gelegenheit, über alles Gehörte
reiflich nachzudenken, die Ziele, die uns damals
gezeigt wurden, mit dem jetzigen Standpunkt zu
vergleichen. Da das Leben im gesamten wie im
einzelnen « kein ausgeklügelt Buch ». sondern voller
M idersprüehe ist. kann es nicht ausbleiben, dass
solche M idersprüehe zwischen Reden und Leben
zu ketzerischen Fragestellungen führen.

Erziehung zur Freiheit! M as aber geschieht mit
den Menschen, die zur Freiheit nicht erzogen sind?
M as geschieht mit denjenigen, die zum rechten
Gehrauch der Freiheit nicht fähig sind?

Sind es ganze A ölker. so werfen sie sieh dem
Chaos oder der Diktatur in die Arme.

Bei uns. wo es nur einzelne sind, bleiben sie
allzu oft hilflos sich selber überlassen; im Guten
wie im Bösen lässt man sie gewähren. Ja. manchmal
scheint es. als würden sie noch eher zum Bösen
völlige Freiheit gemessen, als zum Guten.

So liess man die Frontisten gewähren. So liess
man aller fremden Propaganda volle Freiheit, während

die schweizerische Presse zensuriert wurde,
und die Rundspruchhörer bevormundet wurden.
Die Reden eines Thomas Mann schienen der Freiheit

gefährlich, nicht aber diejenigen Himmlers und
Goebbels. Man ertappte sieh auf dem Gedanken.
Teil, wenn er wiederkäme, würde die Armbrust von
der Zensur konfisziert, und je nach der Farbe des

aufgehängten Hutes bedeutete man ihm. er möge
doch ja den schuldigen Respekt ihm nicht versagen
und wenigstens einen Anflug von Reverenz erweisen.

Einerseits ein Uebermass von «Freiheit», anderseits

ein Uebermass von «soll» und « muss » und
von « darf nicht».

Die Lehrerschaft soll die ihr anvertrauten Kinder

nicht nur lehren, sondern auch erziehen, aber
ja nur mit Zuckerbrot und ohne der masslosen
Empfindlichkeit der Schüler und der Eltern zu nahe
zu treten. Es wird aber doch niemand glauben
oder sich einbilden, dass die Schule auf diese Weise
den Einfluss des Elternhauses, wo er verderblich
ist. wettmachen könnte.

Die Eltern freilich haben die Freiheit, ihre Kinder

so zu schlagen, dass (wie mir eine Mutter selber
erzählte) sogar der Hund dazwischen treten muss.
Es ist ja nichts « Gravierendes» passiert.

Die Eltern haben auch die Freiheit, ihre Kinder
zur Frechheit, zur Faulheit, zum Lügen usw. zu
erziehen. Es wird ihnen auch nicht verwehrt, ihre
heranwachsenden jungen Mädchen, wenn sie als

gefährdet erkannt wurden, weiterhin auf der Gasse
zu Dirnen heranwachsen zu lassen, so lange nichts
« Gravierendes » passiert.

Die Lehrerschaft hat dafür die Freiheit,
unzählige nutzlose Besprechungen mit den Eltern zu
halten, und ebenso unzählige wie oft genug nutzlose

Berichte für die Behörden abzufassen. Es ist
nichts « Gravierendes » passiert.

657



Und da denn so selten etwas « Gravierendes»
passiert, kann eine Zeitung in einem Artikel über:
« \ erwalirloste Jugend infolge des Krieges»
behaupten. in der Schweiz kenne man das Problem
der verwahrlosten Jugend nicht.

Freilich, wenn für den J erfasser des Artikels die
Verwahrlosung erst dort beginnt, wo das heimatlos
gewordene Kind herumzuvagabundieren und aus
Not zu stehlen beginnt —. dann kennen wir in der
Schweiz zum Glück keine J erwahrlosuns.

Aber wir dürfen in unserem wohlgeordneten und
wohlbehüteten Staatswesen wohl einen strengeren
Maßstab anlegen.

Für uns fängt die phvsische Verwahrlosung an.
wo ein Kind am Morgen ungewaschen und ohne
Morgenessen in die Schule geschickt wird; wo
Bettnässer Tag und Nacht die gleiche M asche tragen:
wo neue Kleider in ein paar M ochen sich in
unansehnliche «Hudeln» verwandeln; wo Kleidungsstücke

oder Gegenstände unauffindbar « vernuschet»
werden; wo die Eltern sich weigern, ihr Kind zum
Schularzt und in die Schulzahnklinik zu schicken
und selber für keine private Pflege besorgt sind.

Die moralische J erw ahrlosung fängt damit an,
dass das Kind neben der Schule der Gasse
überlassen wird. In vielen Fällen weigern sich die Eltern,
die Kinder auch nur in den Nachmittagshort zu
schicken. Oft aber genügt auch der Nachmittagshort

nicht. Das Kind müsste in einem Tageshort
Unterkunft. Pflege und Erziehung finden können.

Aber eben: Tagesheime zu errichten wäre ein
nutzloses Bemühen, da die Eltern der Kinder, die
es am nötigsten hätten, sich weigerten, ihre Kinder
in den Tageshort zu schicken, und es darf ihnen die
Freiheit, ihre Kinder zu Taugenichtsen
heranwachsen zu lassen, ja nicht geschmälert werden.

Ja, mit unserem jetzigen Svstem der sozialen
Unterstützungen helfen wir bei dieser «\ er-
ziehung » mit.

Rein materielle Hilfe, ohne jegliche
Gegenleistung. degradiert den « Unterstützten» immer
und wirkt demoralisierend. Natürlich: Menschenwürdig

wäre es, wenn jeder Arbeiter genug
verdienen könnte, um seine Familie selber und ohne
Hilfe von aussen erhalten zu können. Aber es gibt
Menschen, deren Fähigkeiten zu einer ausreichend

C1

bezahlten Arbeit nicht langen, oder die aus
moralischen Gründen dazu nicht fähig sind. Könnte
man da nicht als Gegenleistung für die materielle
Hilfe eine moralische Anstrengung verlangen So.
dass das \ erantwortungsgefühl durch die Hilfe von
aussen gestärkt würde, statt dass es, wie es jetzt in
erschreckendem Masse geschieht, erstickt wird
Und würde sich der « Unterstützte» durch die
moralische Gegenleistung nicht in seinem Unab-
hängigkeitsgefühl gestärkt und trotz äusserer Not
als richtig freier Mann vorkommen, und es auch
sein

Es sind nur « ketzerische» Gedanken, die
unverfroren in Probleme langen, die kompliziert und
verwickelt sind. Wer soll sie aber sehen, wenn nicht
diejenigen, die tagtäglich mit diesen « Unterstützten

» im Guten und im Bösen zusammenkommen
Gtz.

Aus dem Bernischen Lehrerverein
Deutsche Sektion Biel des BLV. Am 25. November fand

in der Aula des Mädchensekundarschulhauses die ordentliche
Versammlung der deutschen Sektion Biel statt. Um nur das
V ichtigste zu berühren, wurde die Versammlung mit dem
geschäftlichen Teil eröffnet, erstmals präsidiert durch den
neuen Präsidenten. Herrn W. Läderach. Nach den üblichen
Eingangstraktanden wurde der Verstorbenen ehrend gedacht.
Es betrifft dies Frau Glaus, Frl. Kobel und Dr. F. Antenen. Neu
in die Sektion wurden aufgenommen: Frl. W eihrauch. Frl.
Ruchti. Frl. Gfeller. Frl. Jacobi und Herr Michel, letztere
zwei als Stelh ertreter. In ausführlicher und sachlicher Art
berichtete Herr Kurz über den Stand der Teuerungszulagen.
Sein ganzer Einsatz in dieser Sache wurde gebührend
verdankt. Nach Erledigung einiger Fragen unter \ erschiedenem
durften die Anwesenden die reichen Gedanken des Referenten
H. Berchtold über das obligatorische Thema «Kind und Kunst»
in sich aufnehmen. Herr Berchtold war der richtige Mann, um
über dieses Thema zu sprechen: inan muss sich selbst mit
Kunst und Kind befassen und ein reiches Spüren. Erkennen
und V issen besitzen, um aus dem"\ ollen zu schöpfen und den
Zuhörenden etwas mitzugeben. Das ist Herrn Berchtold restlos
gelungen. Geschickt unterteilte er sein Referat in folgende
Teile: Bereiten, technische Fertigkeiten, schöpferische Arbeit
und Kunstbetrachtung. Kunst ist kein Fach. Kunst knospet
und blüht in allen Fächern aller Stufen, erst unbemerkt,
bescheiden so nebenher und fällt wie ein Gnadengeschenk dem
in den Schoss. der fern \ on künstlerischem Dünkel lauscht und
sieht. Einzelheiten würdigt und sich bewusst geworden ist:
Kunst kommt von Können: spielen ist besser als nur hören
(Radio), zeichnen, formen, gestalten besser als nur darüber
reden. Dann lohnt es sieb, die Leiden, die die Leidenschaft
« Kunst » mit sich bringt, zu erleiden, um dann um so reichere
Früchte zu ernten. Doch alles liegt in der Hand dessen, der
vor einer Klasse steht. Vir danken Herrn Berchtold herzlich
für seinen so persönlichen \ ortrag. E. F.

Verschiedenes
Deutsches Lehrerseminar des Kantons Bern. Hofwil und

Bern. Ueber das Schuljahr 1943 44 ist in den letzten Tagen
ein Jahresbericht erschienen. Er ist bereits den Promotionspräsidenten

zugestellt worden. eitere ehemalige Schüler des
Staatsseminars können ihn bei der Direktion des Seminars,
Oberseminar Bern, beziehen.

Dr. J. Zürcher. Seminardirektor.

Fachkonferenz der Französischlehrer. Am 9. Dezember
1944 fand in der Schulwarte in Bern eine von Herrn Sekundar-
schulinspektor Dr. Marti einberufene Fachkonferenz der
Französischlehrer statt. Einstimmig wurde die Absicht gutgeheis-
sen. ein neues Lehrmittel für den Französischunterricht an
bernischen Sekundärschulen zu schaffen. Gegenwärtig stehen
nicht weniger als vier Lehrmittel im Gebrauch. Dieser
Umstand kann sich besonders bei einem Schulwechsel sehr
ungünstig auswirken.

Ein ausführlicher Entwurf der Richtlinien für das neue
Lehrmittel lag zur Diskussion vor. Herr Dr. Degoumois,
Gymnasiallehrer in Bern, referierte über Zweck und Methode
des Grammatikunterrichts und zeigte, wie dieser lebendig
gestaltet werden kann. Die Herren Weiss, Alienlüften und
Dr. Degoumois ergänzten die vorliegenden Richtlinien. Dem
neuen erk sollen drei Leitgedanken zugrundegelegt werden.
Es sollen aus ihm welscher Geist und welches Leben sprechen.
Dabei ist die Gefühls- und Erlebniswelt des Schülers zu
berücksichtigen. Der grammatikalische Teil soll im Sinne der
Ausführungen von Herrn Dr. Degoumois gestaltet werden. Das
drei Bändchen umfassende erk soll soweit als möglich auch
an den Progymnasien Verwendung finden.

Die ausgiebig benützte Aussprache der Konferenzteilnehmer

zeigte die Schwierigkeiten, die sich in der Beschrän-
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kung des grammatikalischen Stoffes bieten. Die I uterlagen
fur die \ erfasser des erkes sind nun geschaffen, und man
sieht mit Spannung und Interesse dem neuen Lehrmittel
entgegen. E. Hegi.

Neue Rektoren und Schuh or-teher an den stadtberni»chen
Mittelschulen. Mit besonderer Freude teilen wir der bernischen
Lehrerschaft mit. das» der derzeitige Präsident des Kantonal-
v orstandes des BLA Herr Dr. Paul Pflugshaupt. von der
Schulkoinmission de», «tadtisc hen Gv mnasiums einstimmig
zum neuen Rektor des Prog\mnasiums gewählt worden i«t.
Er ubernimmt, lom A ertrauen der Kommission und der
Lehrerschaft getragen, das neue Amt auf 1. Januar 1915 an
Stelle des bisherigen Rektors. Herrn Dr. 4. Kurz, dem da»
Rektorat der Handelsschule des stadtischen G\mnasiums
ubertragen worden ist.

Gerne holen wir bei dieser Gelegenheit nach, da« im
Herbst 1944 als Nachfolger des verstorbenen Dr. Ernst
Trosch Herr Otto Slettler mit der Leitung der Knabensekundar-
schule II betraut worden Lt. Infolge Abwesenheit erreichte
uns damals die Nachricht über diese ehren\olle\\ ahl reichlich
verspätet. so dass wir nicht mehr Gelegenheit fanden, sie im
Berner Schulblatt anzuzeigen. I m so lieber holen wir sie
heute in Verbindung mit den erfolgten Rektorenwahlen nach.

^ ir entbieten den Gewahlten herzliche Gluckwunsche.
I\ F.

89. Promotion. \ or 20 Jahren kamen wir. beinahe noch
Knaben, nach Hofwil. um dort einen Teil unseres Rüstzeuges
fur den spätem Beruf zu holen. A or einigen \\ ochen sind wir
zurückgekehrt, um dem Seminar einen kurzen Besuch zu
machen. Die Gesichter und die Gestalten haben «ich geändert,
sind gesetzter und reifer geworden. In Bern hatte «ich eine
schone Anzahl Kameraden gesammelt und über Munchen-
buchsee. wo sie unserer einstigen Hausmutter. Frau Stauffer.
einen kurzen Grus» uberbrachten, kamen sie durch den alten
\\ eg. uberall Erinnerungen auffrischend. Im Seminar empfing

uns Herr H. Balmer und führte uns durch das grosse
Haus. Es ist m den letzten Jahren vieles ander« geworden.
AS ir waren einst über 80 Seminaristen, und e« «tand un«

weniger Platz zur A erfugung als heute den 35 bis in. AS ir
freuten uns auf dem Estrich an der Puppeiispielbubne. an
den neu eingebauten I ebungszelleii fur Klavierspieler. wir
erinnerten uns an die ehemals ständig geschlossenen Türen
der Schlafsale und Waschräume und dachten dabei, wie oft
wir gerne auch tagsüber ein wenig geschlafen hatten. Die«
war aber verpönt gewesen, dafür waren vir in der Schule
immer mude. schläfrig und abgespannt. AA ir freuten uns. da««

im Seminar heute alle« offen steht, das« die Seminaristen
wie zu Hause uberall sich frei bewegen können, in der
Bibliothek, in den Sammluiigszimmern wie in ihren
Klassenzimmern oder Schlaf«alen. AA ir waren Herrn Balmer dankbar

fur den freundlichen Empfang und \or allem freuten
sich alle an den Melen guten Neuerungen im Semmarbetrieb.

Nach dem AIittages«en in der Seero«e erledigten wir kurz
die Promotioiisgeschafte. unter denen wir die Wiederwahl
des A orstande« bis Kriegsende erwähnen und eine Spende
von Fr. 50. — fur den Hilfsfonds der Ehemaligen des
Staatsseminar« zugunsten unbemittelter Seminaristen. Em Spaziergang

über Aloosseedorf nach Zollikofen und ein gemütlicher
Hock m Bern gaben der Tagung einen schonen At)sehlu«s.

Er. IT enger.

Die Sektion Bern der Schweizerischen Hilfsgesellschaft für
Geistesschwache trat am 15. No\ember in der « Sdimied«tube»
in Bern zu ihrer etwa« verspäteten Herbst-* er«ammlung
zusammen. Eingangs orientierte der A orsitzende. Kollege
Rudolf Rolli. Bern, über den Stand der Neubearbeitung der
Rechnuiigsbuchlein. Die Sektionen werden aufgefordert,
kleine Kommissionen zu bestimmen, die den Aufbau der

neuen Lehrmittel \orberaten und ihre Erkenntnisse an die
schweizerische Kommission weiterleiten «ollen. Stillschweigend

wurde der Auffassung beigepflichtet, das-s die neuen

Büchlein wie die Lesebücher durch die Schweizerische Hilfs-
gesellschaft herausgegeben werden sollten und nicht durch
eine einzelne Sektion. Auf Ende de-. laufenden Quartals ist
ein Zeuhnungskiirs unter der Leitung von Herrn G. Egli.
Horgen. vorgesehen. Kollege Zos«. Bern, orientierte kurz über
die A erhandlungen der Delegierten*ersammlung von Pro
lnfirmi- in Burgdorf.

Anschliessend gab der A orsitzende seiner Freude darüber
Ausdruck. da«s gerade in unserer bewegten Zeit, wo fur die
Anstalten kein guter Wind weht, unser Tagesreferent. Herr
Otto Baumgartner, durch die I niversitat Ba«el fur seine
langjährige und grosse Arbeit im Dien«te einer Anstalt, des Neuhof
in Birr, mit dem Titel eine Doktor h. e. geehrt wurde. Der
A orsitzende beglückwünschte Herrn Dr. Baumgartner und
erteilte ihm da« AA ort zu seinem A ort rag über « die Eingliederung

der Neubof-Zoghnge in da« Erwerb«leben ». Die Neuhof-
zoghnge rekrutieren sich aus der ganzen Schweiz. Sie stammen
aus verschiedenem Ahlieu und weisen sowohl in bezug auf
ihren Charakter wie auf ihre Begabung grosse I nterschiede
auf. Die meisten stammen aus wirtschaftlich schwachen
Familien oder doch au« Familien, die irgendwie ge«tort sind.
Die Burschen kommen au« den verschiedensten Grundeil auf
den Neuhof. eei e«. das« de arbeitte heu. verlogen,
unverstanden oder verwahrlost sind. L liter den Neuhofzoglingen
lassen «ich vier Gruppen unterscheiden: 10 °0 «ehr gute
Schuler. 30 °0 gute. 40 °0 mittlere und 20 0o schwache bi«
«ehr schwache Schuler. I nter den schwachen sind aber häufig
noch manuell gut begabte, die «ich spater infolge ihrer
praktischen Eignung gut durchs Leben bringen können. Die
Aufgabe des Neuhof ist eine dreifache. Durch charakterliche
Festigung soll «ich der junge Alann m die Gemeinschaft
einfügen lernen, durch praktische Ausbildung m die Möglichkeit
v ersetzt w erden, «ein Brot selber zu v erdienen und durch A or-
bereitung auf da« Leben sich in die W irtschaft einfügen lernen»
An einigen interessanten Beispielen zeigte der Referent, wie die
Bursdien auf dem Nenhof erzogen und beruflich ausgebildet
werden, wie ihnen uberall A'ertrauen entgegengebracht, wie
aber gerade A ertrauen«misshrauch der Zöglinge sehr strenge
geahndet wird. A ertrauen und Zuv erla«sigkeit wird v on jedem
erwartet. In der Anstalt können nicht alle Berufe gelernt
werden, wohl aber alle wichtigsten Grundberufe wie
Metallbearbeitung. Holzbearbeitung. Gärtnerei. Landwirtschaft und
Schneiderei. Durch eigene Arbeit, vor allem nach dem Austritt

aus dem Heim, können sich alle immer noch spezialisieren.

«ofern dies notig ist. Allerlei Gefahren birgt beim
Austritt auch das Geldverdienen. Zuerst «cheint es viel, was
der einzelne m die Hände bekommt, aber mit dem Geld «teilen
«ich auch die Bedurfnisse ein. und oft will der Lohn nicht mehr
langen. Gerade in dieser l ebergangszeit ist die Betreuung vom
Heim au« sehr wichtig und muss mogliehst behut«ain und
diskret durchgeführt werden, geht e« doch «o oft bis zum
25. Altersjahr, bis zur « seelischen Pubertät ». bis ein Bursche
den richtigen AA eg findet. E« braucht aber Kraft und Liebe,
die «ich nicht in AA orten erschöpfen dürfen, um die Zöglinge
ihren \A eg selber finden zu lassen, ohne dass dabei die Fürsorge
erstarrt.

Gerne pflichteten die Anwesenden dem "Vorsitzenden bei.
als er dem Referenten das gehaltvolle und von menschlicher
AA arme getragene Referat verdankte. Am Nachmittag
besuchten noch eine Anzahl Alitgheder die Heimstätte fur
schulentlassene Aladchen « Sonnegg » m Belp. Friedr. Wenger.

Ohne Wahl 261

ist keine Vollkommenheit!
Sicher stellen Sie hohe Ansprüche an einen Radio. Die tonliche
Wiedergabe und die Empfangsleistung können Sie beurteilen
Das Innere der neuen Modelle haben wir in unsern Werkstatten
einer gründlichen Prüfung unterzogen Wir helfen Ihnen bei
der Auswahl Verlangen Sie Prospekte.

Radio Kilchenmann
das gute Spezialgeschaft am Munzgraben 4 Bern, Telephon 51545
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Buchbesprechungen
Berner Heimatbueher und \ erwandte« au- dem \ erläge Paul

Haupt. Bern.
Die «Heimatbueher» brauchen keine Empfehlung mehr,

ihr An-ehen i«t bekannt und wohl begründet folgende
"Neuerscheinungen ver-tarken den guten Eindruck der schmücken
Reihe

Robert Grimm Do-> Rathaus zu Bern (Nr 16)
E« gibt im Kanton Bern kaum ein ehrwürdigere-« jeden

fall- kein ge-chichtlich bedeutung-v ollere- Gebäude als da- zu
Beginn des 15 Jahrhundert- erbaute Berner Rathau- Nach
der gelungenen Renov ation kommt ihm wohl kein offenthehe-
Bauwerk der Schweiz gleich an eindrucksvoller Gro--e und
Schönheit Da-- gerade der berni-che Baudirektor der den

l rnbau mit W eitblick und Tatkraft aber auch mit viel kun-t-
leri-chem Sinn fur die ur-prunglichen Schönheiten de- Hau-es
forderte al- A erfa--er einer reich bebilderten und all-eitig
orientierenden Schrift über da- Rathaus zu Bern gewonnen
werden konnte -pneht uberzeugend fur den NA ert des Heimit
buche- Nr 16 Hans Pommer

Paul Houald Das Gurbetal und sein Bauernhaus (Nr 17)
Die Reihe be-tehender Heimatbueher l-t kürzlich durch

ein neue- Bandchen bereichert worden
AS er kennt nicht jenen herrlichen \u—icht-punkt droben

auf dem Leuenberg wo -eit einigen Jahren che Gedenk-tatte
Ta\ el- -teht * A on hier uberblickt man mit einer -elten weiten
Rund-icht die Land-chaft des Gurbetal- de« ehemaligen Land
gericht-Seftigen Sie tragt wie keine zw eite de« Bernerlande-
die Spuren ei-zeitlicher \ erglet-cherung Die markante-ten
-ind die überaus zahlreichen Moränen die die Land-chaft zur
ausgesprochenen Terra—en- Hügel und Muldenland-ehaft
stempeln Reizende Morane-eelein geben ihr em be-ondere«
Gepräge Da-« wir im Gurbetal eine «elten gro—e Zahl wert
\ ollster I and-itze und Schlos-er de- Berner Patriziat- be

«itzen i«t uns bekannt \\ lr brauchen nur zu erinnern an ein
«Lohn» zu Kehr-atz Oberried m Belp Schlo— Toffen Ger
zen-ee Rumligen Burgi-tein u a

Da- Heimatbuch wendet «ich nicht diesen zu sondern dem
heimischen Bauernhaus Die Lmgebung de- Gurbetal- die
«o reich bedacht wurde mit fruchtbarem ei-zeitlichem Glet-
-cherschutt bietet den Leben-raum fur eine tüchtige
bodenständige Bauernbev olkerung Mit ihren \A ohn«tatten den
ehrbaren lebendigen Zeugen der A ergangenheit befa-«t -ich
die v orliegende Schrift

Auf verhaltni-inas-ig kleinem Raum begegnen wir im
Gurbetal drei Hau«tvpen Am mei-ten verbreitet ist da-
eigenthche Berner Bauernhaus wie wir e- auch im Emmental
finden Die alte-te Form i-t ein Standerbau vollständig au-
Holz gebaut oft noch mit all-eitig tief herabreic hendem A\

almdach Spater er-cheint der Ger«ehild der dem I icht be--eren
Zutritt verschafft In un-eren Tagen wurde der Giebel viel
fach \ollstandig ausgebaut zur «Runch» In der Gegend von
W attenwil mi-chen -ich unter die-en Hau-tvp mei-t klc liieren
Format- mehr und mehr die Oberlanderhau-cr und da und
dort treffen wir gelegentlich «ogar em Schwarzenburgerhau-
bei dem die Stuben im Gegensatz zum Berner Bauernhau-
auf der lrauf«eite des Dache- hegen E- ist nicht verwunderlich

da«« wir unter die«en Lm-tandeii auch allerlei Mi-ch
formen begegnen Em besonderes Merkmal de« Gurbetaler
Bauernhauses sind die zahlreichen I auben

Die W ohn-tatten der Menschen ihre Bauart Lage und
Gro«-e da- Baumaterial und seme kun-tlen-che A erarbeitung
werden durch viele Wechselwirkungen mit ihrer Lmwclt be
stimmend beeinflu-«t Der A erfa-ser unterlas-t e- nicht m
einer kurzen ge«chichtlich-geographi-chen Einfuhrung auf
solche ent-cheidende Faktoren hmzuwei-en Auf die
Beziehungen der Bauernbev olkerung zum Patnznt auf die Jahr
hunderte dauernden Leber«t hwemmnngen de- Gurbetal- und

die n u 1 folgenden gro—en Kulturwerke wie Gurbekorrektion
Ent-umpfungen und Guterzu-ammenlegungen auf Bahnbau
und A erkehr-v erhaltni«se auf frühere und heutige W irt-chaft-
wei-e Siedlung-art und Betrieb-grosse u a End dann folgt
als« piece de rt-i-tanee » eine trtfflnhe Auswahl schönster mit
geschultem Auge aufgenommener photographi-ch meister
haft gelungener Aufnahmen zur IUu-tration dei Au-fuhrungen
Die herrliche Bilderreihe fuhrt uns von der weiten I and-chaft
zu den ver-teckten Siedlungen und weiter zu den einzelnen
Bauernhau-ern — auch zu Stockb Speicher und Ofenhaus —
um uii- an die-t n eine Menge v er-chieden-ter Kostbarkeiten
echter Bauernkun-t be-onder- des 16 und 17 Jahrhundert-
aufzuch cken Die gediegene Architektur Schnitzereien an
Gebalk und Pfo-ten Bemalung und Ornamente an Giebel und
Türen zierliche I aubenauc*.chnitte und Frie-e ergötzliche
Haus-pruche und kunstlen-ch ge-chmiedt te Turbe-chlage In
jahrelanger hebevoller Sucharbeit hat Paul How aid. -elber
ein Spro-- die-e- Lande-teil- die-e« Kun-tgut aufge-purt und
zu-amtnengetrageti

Dankbar nehmen wir die-es Bandchen entgegen mit der
\ erpflichtung auch un-er Mögliche- beizutragen zur Erhaltung
und Mehrung die-er Kun-twerte und mit der A er-icherung
unsere Schüler vermehrt zu che-en Schätzen hinzufuhren

JE Leuenberger

IT alter Laederaih Birmr HoLbrucken (Nr 18)
Der Textteil bietet in v er-chitdenen Enterkapiteln alh -

W l—enswerte über den Bruckenbau in der Schweiz (mit an
ziehenden Blicken in die \ eigangenheit) über Brucken-chon
heit und alle die W erte « die -ich nicht mit Zahlen au-drucken
la—en » Wer er-t noch die dem Tevt folgenden prachtvollen
Bruckenbilder betrachtet hat geht mit dem A erfa««er voll
-tandig einig w enn die-er «agt « Ohne die Holzbrucken w are da-
Emmental nicht mehr da- Fmmental da- Bernbiet nicht mehr
da- Bcrnbiet unsere Land-chaften wurden ohne «ie verarmen
und -ich der Frt mde angleichen behalten wir de-halb un-en
Holzbrm ken weiterhin m Fhren'» Hans Sommer

Hausherr E I aridgut und \aturpark Elfenau (Nr 19)
Die-e W erbe-chrilt fur da- kleine aber bekannte Natur

-chutzgebiet befa—t «ich zunach-t mit de—en A erhaltni-«en
\ or und nach der er-ten gro—en Aart korrektion m den Jahren
1830 31 Bekanntlich i-t die heutige «Elfenau» ein Alt
w a«-ergebiet der Aare da- durch die damalige Korrektion
\om jetzigen linksseitigen Aarekanal abgetrennt wurde um
be--ere AbHu—vc rhaltni—e iur Aire und Gurbe zu erreichen
Die im abgeschnittenen Bett daraufhin ange-ammelten Kie«-
und Sqjidnia—«en la-sen «ich zu-ammen mit den Re«ten von
vier kleinen un alten Aarelaul vorher vorhandenen In-eln
noch heute im I and-chaft-bild der Elfenau -owohl in topo
graphi-cher wie in pflanzengeographi-cher Hm-ieht erkennen
In gehobenem Stil wird dabei (S 1) auch die unaufhaltsame
Kraft geschildert mit der die Pflanzenwelt «olche Leben-
raume wie da- damal- ent-tandene Schwemmgebiet «elb-t
unter den -chwierig-ten A erhaltm—en zu erobern vermag

Dem A erfa—er ist es nun im weitern darum zu tun zwei
Finwande gegen da- fur die-e- Gebiet -eit 1936 bestehend*
Re-erv atgebot zu entkräften

Fmmil da- Argument da-s ein au- technischen Ala—
tianmen (hier der Aarekorrektion) hervorgegangenes Land
-ehaft«bild weil kun-tlichen E r-prung- nicht zu -ehutzen «ei
Darauf wird entgegnet dass die Schönheit de- seitdem Ent
-tandenen die glückliche A erbmdung von Kultur- und Natur
lind-chaft da- Gebot vollauf rechtfertige Wir pflichten dem
A erfas«.er bei indem wir noch hervorheben da-s der technisch*
F ingriff nur die Ent-tehung des Schwemmlandes veranla—t
hat nicht aber de-«en «patere Entwicklung mas-gebend bt
emflu-ste die-e vermochte vielmehr den natürlichen Ge
gebenheiten zu folgen

Sodann wendet «ich der A erfa-ser gegen die Erwartung
da— da- Re-erv at wie andere Utwa«-er im weitern A erlaufe
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der "völligen \ eilandung entgegengehe (wobei splbstverstand-
heh die dazu notwendige Zeit nicht mit dem Maßstab eines
Menschenleben» zu me««en i«t. sondern mit dem. der solchen
Natur-v organgen entspricht). Die Entgegnung besteht 111 der

\ ersicherung, dass eine solche Zukunft «nicht gerade
wahrscheinlich sei » weil ein \\ eitergreifen des Pflanzenwuchses im
Hauptteich durch besondere Imstande (Strömungen und v

ermutete Grundwa=«eraufsto««e) aufgehalten werde (das« demnach

die früher erwähnte unaufhaltsame Kraft der N egetation
hier nicht durchzudringen vermöge) Aber selbst fur den Fall
einer fortschreitenden N erlandung — so wird mit Recht
bemerkt — ware die Feststellung ihres N erlaufe* von solchem
Interesse dass das Reserv atgebot begründet erscheint

"Nachdem der Leser die oben wiedergegebene Erörterung
über die unwahrscheinliche A erlandung kennen gelernt hat
bedeutet es fur ihn eine nicht geringe l eberraschung zu
vornehmen. dass der "V erfasser. kraft seiner Befugnisse m der
\ufsichtskommisaion des Reservats, im hinter 1913 14 «ein
wirksames Zuruckschneiden des Schilfe« bei gleichzeitiger
Säuberung des Teichgrundes von angesammeltem I lirat» (S 91

veranlasste. Diese Bekämpfung unseres kraftigsten \ erlan-
ders wird folgendermaßen, begründet NN enn sich ein Reserv at
«entwickelt», so «ollte die« im Sinne einer «Bereicherung»
geschehen verlandet e^. so nimmt «eine Artenzabl ab. es

wird monoton und fur das Auge unerfreulicher Einer solchen
«rückläufigen Entwicklung» darf durch kunstliche Eingriffe
wie den oben erwähnten, auch durch das rm-etzen «

standortsgerechter» Pflanzen begegnet werden — Wie die umfangreiche

Dialektik auf Seite 8 belegt fiel dem N erlasser die

Entscheidung fur die besagte Massnahme nicht leicht, dies

ist auch begreiflich, da «ie in ihren Konsequenzen zu einer
rem anthropomorphen Bewertung und Behandlung der Natur-
re«erv ate hinfuhrt (das Schilf ist eine durchaus natürliche, ja
führende Komponente der Rohrsumpfv egetation) und zudem

eine objektue Feststellung dei ~\aturiorgange — in unserm Falle
der J erlandungsgrosse — ion vornherein lerunmoghchl

Die weitem Abschnitte der Schrift behandeln die Tierwelt
des Reservats che der N erfasser stimmungsvoll zu schildern
vermag, einige geologische Erscheinungen (ein interessanter
geologischer Fuhrer durch das Gebiet geschrieben von
Dr. Ed Gerber, erschien 1942 m den Mitteilungen der
"Nationalen Gesellschaft Bern) und die Geschichte des Elfenau-
gebietsi die«e ist namentlich mit der russischen Großfürstin
Anna Feodorovvna. der Besitzerin der Liegenschaft von 1811

bis 1860 verknüpft. 1918 ging das Gut von der Familie von
NN attenwvl-de Portes an che Einwohnergemeinde Bern über
und 1916 wurde, wie schon erwähnt, das Reservat errichtet

An den Text «md 36 ganzseitige photographische
Aulnahmen angeschlossen, die m vollendeter W ei«e einen
Einblick in die einzelnen Abschnitte des Landgutes und des

Naturparks gewahren und den Stimmungsgehalt derselben
auf den Beschauer zu ubertragen vermögen

Zusammenfassend ist die Schrift als eine von Gefühl
getragene Kundgebung fur die Elfenau zu bezeichnen die
besonders auch durch das schone Bildermatenal tur das Reservat
zu werben versteht.

(Die zuweilen hervortretende Leber«chwenglichkeit im
sprachlichen Ausdruck und das Relief das gelegentlich der

eigenen Sache und Wirksamkeit verliehen wird (so z. B. S. 5

letzter Abschnitt), quittiert der Leser lächelnd mit dem alten
Spruch « NN es da« Herz voll ist des geht der Mund über »

4. Steiner

Hans Spreng Der Thunersee (Nr 20)
Die Poeten werden nicht mude den Thunersee zu bedingen

in seinem jüngsten Buch « Schnupf» nennt ihn Hans Muller.
Einigen, ein « Alpenauge» « Seine W imperii sind Obstwiesen
und Walder. seme Brauen beweidete, bi« an die Schneegrenze
belichtete oder laubbegrunte Berge Doch er hat die
unverdorbenste Natur » Hans Spreng singt von der « strahlenden
Schönheit unseres Thunersee« » und erw ahnt die Schilderungen

de« grossen K N \ Bonstetten H. Chiists beschwingte
Darstellung in seinem naturwissenschaftlichen Werk, da« prachtige

Buch Hermann Hiltbrunners über den Thunersee. er weist
hm auf die Maler die die W under des Sees und seiner L m-
gebung in Farben und Strichen festzuhalten sich bemuhen.
Hans Spreng, der dem I ferschutzv erband Thuner- und Brien-
zersee «eit de«sen Gründung als Präsident vorsteht erzahlt im
vorliegenden Hennatbucli auch interessante geographische
Fmzelheiteu von der wirtschaftlu hen Bedeutung m alter und
neuer Zeit er berichtet über die Entwicklung der Schiffahrt
und in verhaltener Begeisterung widmet er ein letztes Kapitel
den Bestrebungen die dem Schutz der Lfer und des weitern
Rahmens unseres Sees gelten Seme Sprache ist «chhcht. klar
bestimmt de« Stoffes und seiner Aufgabe würdig. N on den
32 photographischen Aufnahmen besorgte der bekannte
Landschafter A Sterner. St Moritz den dritten Teil der Bundner
entdeckte neue Schönheiten und Reize. Die schönsten
Ansichten schmucken das Buch v oti dem wlr w einsehen mochten,
das- p> in keiner Lehrer- und Schulbucherei fehle

ITalther Kassei

!)r II alter Laederach 4ns dei f ergangenheit ion Hasle-Ruegsau.
Das 60 Seiten umfassende Heft wurde als Gedenkschnft

zur 25Jahrfeiei der Sekundärschule Hasle-Ruegsau 1943
vertagst geht aber wie der Titel zeigt weit über eine Skizzierung
der kurzen Schulge-ehichte lnnau« (der l eberblick «et7t mit
der vorgeschichtlichen Zeit eml NN alter Laederach erweist
sich — das ist keine neue Feststellung — durchwegs als sachlich

zuverlässiger und sprachlich gewandter Fuhier durch die
Vergangenheit und weis® der Ortsgeschichte «eines Wirkungskreises

immer wicdei bedeutsame allgemeine Zuge abzugewinnen

Wie er die sorgfaltig ausgewählten Zeitdokumente
interpretiert wie er verwickelte Rechtsverhältnisse dar- und
auseinanderzulegen versteht wie er schliesslich den Leidensweg

der bernischen N olksschule zu v eran«chauhrheii weis« ist
vorbildlich Zahlreiche Bilder darunter das des. Schulkoni
missara von Hasle und Ruegsau tur die Jahre 1835 his 1815

Gotthelf. bereichern das schone wertvolle W erklem

F 4. T olmar Auf den Spuren simmentahscher Hohlenbaren-

jager
N olmar Idsst in diesem erweiterten Sonderdruck aus der

« Berner Zeitschrift fur Ge«chichte und Heimatkunde»
zunächst die Ergebnisse knapp zusammen, welche die bisherige
t orschung v om stemzeithchen Höhlenbären und semen lagern
auf Grund zahlreicher Fundsteilen (NN ildkirchli Drachenloch
ob N attis Steigelfadbalm am Rigi inw herausgebracht hat
Nach diesem wohidokumentierten ersten Ted wendet sich der
N erfasser den drei Hohlenbarenjager-Stationen im Simmental
zu die von den Kollegen David und Albert Andrist (Pieterlen
und Bern) und Walter I iukiger (Koppigen) m jahrelanger
nimmermüder Grabarbeit und Torschertatigkeit untersucht
worden »md oder noch untersucht werden Schnurenloch ob

Oberwii Ranggiloch ob Boltigen Chilchli uu Stockhorngebiet
N ertrautheit mit dem Stoff be«onnenes klares L rteil und
eine leicht le«bare stellenweise bis zu poetischem Schwung

gesteigerte Sprache smd die wesentlichen N orzuge der Schrift
Textbilder und Tafeln erganzen die Arbeit vorteilhaft

Hans Sommer.

Frnst Schmocker. Meine Heimat und ihi Schutzgeist St. Beatus.
Fine Dichtung Selbstverlag
Den poetischen Gaben « Gedichte > und « Kleist in Thun »

hat Ernst Schmocker alt Lehrer in Thun Gottibach, eine
neue Dichtung folgen lassen So hat die Thunersee-Landschaft
m ihm ihren Dichter gefunden In wohlgeformten, tief
empfundenen N ersen strömt wiederum des Dichters innige
Liebe zu seiner Heimat aus. Auf dem Abendfeld wandelnd
schaut er zurück auf die bald allein, bald imN erein nut Freunden

ausgeführten NN anderuugen durch den paradiesischen
Schauplatz des W lrkens de« sagenumwobenen Apostels Beatus
Seit der Tod ihm «eine Tochter m der Blute der Jahre ent-
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rissen, ist es um ihn einsam geworden, und dem Danke an den
Schöpfer, der ihm die unvergleichliche Heimat schenkte, hat
sich in der Erinnerung an deren flüchtiges Lebensglück eine

wehmütige Stimmung beigesellt, die im III. Gesang, betitelt:
« Höhenwanderer», mitklingt.

Im « Gespräch der Beatusfreunde ». das den I ntertitel der
Dichtung: «und ihr Schutzgeist St. Beatus» rechtfertigt,
kommt, von Männern verschiedenen Geistes und Glaubens

vorgetragen, zum Ausdruck, wie der Beatenberg in seinem
feierlichen Gottesfrieden und der hehren Schönheit den Geist
des frommen Streiters atmet.

Der Historiker wird dagegen einwenden: « Beatus hat ja
niemals in diesem Erdenwinkel gehaust. » Aber was hat das

zu bedeuten? Phantasie und Empfinden eines Dichters tragen
den Geist der von ihm verherrlichten Persönlichkeit in die
Landschaft hinein und beleben sie mit ihm. So ist W ilhelm
Teil, eine Schöpfung des dichterischen Genius Friedrich
Schillers und der bildnerischen Kraft Ferdinand Hodlers. zum
Symbol der Lrschweiz geworden.

Mögen auch die Auffassungen des Dichters und des Malers
über den Charakter unseres A ationalhelden kontrastieren
(Schiller sieht im Teil die «edle, schlichte Manneswürde».
Hodler den Revolutionär, die urwüchsige Kraftgestalt des

Freiheitskämpfers), so lassen sich doch beide Ideale mit dem
esen der Landschaft und des olkes um den Yierwald-

stättersee vereinen. Bilden nicht auch die romantische Natur
der Gefilde am Thunersee und die legendäre Gestalt des

heiligen Beatus eine harmonische Einheit?
In seiner Dichtung: «Meine Heimat» hat uns Ernst

Schmocker einen feinen poetischen Führer durch den Battenberg

geschenkt. Dr. JE. Krieg.

Mitteilungen der Redaktion.
1. Die nächste Kummer des Berner Schulblattes erscheint am

13. Januar 1945.

2. Der Neujahrsspruch, mit dem die heutige Nummer einge¬
leitet wird, wurde geschrieben von Hans Fink. Oberlehrer in
Bern, und kann als Separatdruck. auf feines Büttenpapier
abgezogen, zum Preise von Fr. 1. 50 (inkl. \ erpackung und
Aachnahmespesen) bezogen werden. Er eignet sich als
\X andsehmuck und wird eine Erinnerung an leidvolle
Kriegszeiten darstellen. Bestellungen möglichst bald an die
Buchdruckerei Eicher & Roth. Bern. Speichergasse 33.

3. IT ir entbieten allen unsern Lesern herzliche Glückwünsche
zum Jahreswechsel. Die Redaktion.

A

l
ne annee s'en ra. Qui la regrettera Puisse

celle qui vient. marquer Vaurore de l ere de

paix ä laquelle aspire ardemment Yhumanite

A ses lecteurs. collaborateurs et correspondants
«L'Ecole Bernoise» exprime ses vaeux les plus
sinceres pour 1945

J
Une revolution
Dialogue entre un Sceptique et im Convaincu.

C. — C'est bien d une revolution iju'il s'agit.
S. — Une revolution pedagogique
C. — Plus que eela. Pedagogie. <;a sonne un peu

trop comme pedant. « Le pedagogue n'aime pas les
enfants.» Ah. oe pince sans rire de Roorda! II avait
bien choisi le titre de son livre. Et ce livre a fait du
bruit.

S. — Du bruit. Et rien n a ete change dans les
ecoles, dans les programmes, dans les examens... Oü
vovez-vous done une revolution? Ine revolution, c'est
un volean. Je n'apergois partout que marecages. pa-
ludes.

C. — Les revolutions, dans le domaine de l'edu-
cation, sont lentes.

S. — Elles ressemblent ä ces orages ä retardement.
C'est pour demaiii! Et demain. ce sera encore pour le
lendemain. En attendant la secheresse continue.

C. — C'est lä que vous faites erreur.
S. — Expliquez-vous.
C. — Avez-vous connaissance des examens de re-

crues lances il v a trois ans par l'inspecteur hernois
Ch. Bürki Par groupes de six, on s'entretient avec
les jeunes gens. Des faits: ceux qu'ils connaissent. la
vie de leur patelin. les champs, le travail. Puis les idees:
pourquoi ceci ou cela Xecessites sociales. Principes.
Lois. Enfin retour aux faits: comment appliqueriez-

vous ces lois dans tel cas concret La vie aux champs,
au village, ä la ville reparaissent ici.

S. — C'est du bon sens, tout simplement.
C. — Certes. Mais vovez ce que 1 on faisait, jadis:

memorisation, raisonnements dans l'abstrait; en fait de
vie concrete, zero.

S. — Lecole continue Sur cette voix ancienne. pour
autant que je puis en juger.

C. — Point du tout. Tenez. dans le canton de \ aud.
les examens des ecoles primaires s inspirent. depuis deux
ans. des meines principes: du concret pour aiguiser
l attention. de l'abstrait pour comprendre le pourquoi des
choses. du concret de nouveau pour que les idees claires
trouvent leur application dans la vie reelle.

Dans le canton de Geneve, depuis quinze ans, les
instituteurs et les institutrices etudient la psychologie
de l'enfant ä l'Institut universitaire des sciences de
l'education: il v a une ecole experimentale oü l'on
eprouve et met au point des methodes nouvelles.

S. — Les choses nouvelles ne sont pas necessaire-
ment ineilleures que les anciennes.

C. — Certes: aussi bien l'education dite nouvelle
ne retient-elle que les observations scientifiques ^xaetes
et les methodes permettant d'atteindre ä plus d'effets
utiles avec mains d'efforts inutiles.

S. — L n clearing des succes et des insucces, alors
C. — Xous ne parlerons pas d insucces, sauf quand

des maitres jeunes pretendent en faire ä leur tete.
D'ailleurs les succes dependent de 1'ambiance, de l'es-
prit qui regne dans le quartier urbain ou la commune
rurale. des parents, de l'instituteur. Car l'instruction
ne fait pas. ä eile seule. le bon maitre. II v faut du doigte,
un don.

J ai parle de \ aud et de Geneve. A Fribourg. on
s inspire des out rages de ce merveilleux educateur que
fut Mgr. Eugene Devaud, d'abord directeur de l'Ecole
normale, puis professeur ä l'Lniversite.

S. — Je vous vois venir: toute la Suisse y passerait.
Mais, au fait, oü vovez-vous. en tout cela, une
revolution? Je n'aper^ois qu'une evolution, et singuliere-
nient lente!
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C. — Pour l'apercevoir, elevez votre pensee au
dessus de Fecole, de ses pratiques, des ecoles normales,
de notre legislation scolaire encore quelque peu lourde
et indigeste, il faut en convenir.

Reportez-vous. en pensee. ä cent ans. deux cents
ans en arriere. Toute la societe et ait plongee dans un
ensemble de regies datant souvent du moven äge et
oü Fautoritarisme regnait en maitre.

Brusquement. dans la plupart des pavs. un vent
de liberalisme a souffle. Des ecoles nouvelles out surgi.
Les unes admirables — on s'v inspirait de Pestalozzi; —
d'autres, temeraires. En vain un groupe d'educateurs
a-t-il cherche ä separer l'ivraie du bon grain, ä degager
ce qu il v a de bon et de durable dans les methodes
nouvelles. Le vent precurseur du chaos actuel a souffle.
On est alle aux grands extremes: les tendances, des

plus reactionnaires jusqu'aux plus novatrices, se sont
trouvees aux prises.

Allait-on revenir ä un autoritarisme dictatorial
encore plus massif que l'ancien Ce fut le cas dans quelques
pavs. Mais la science psvchologique avait fait, entre
temps, son entree dans l'arene. Et c'est la science, la
recherche de la verite. qui vaincra.

S. — Et qu'apporte-t-elle de nouveau
C. — L'ancienne education pretendait modeler l'en-

fant. tabula rasa, du dehors. Leducation nouvelle en-
seigne les movens de faire sortir ce qu'il v a en lui de

plus vivant. de plus riehe, de plus fecond.
Autrefois on enseignait: programmes precom;us. ho-

raires imposes, examens les meines pour tous. Dorena-
vant, on cultivera les instincts, tendances, interets,
aptitudes, capacites personnelles.

S. — Pourquoi ne le fait-on pas tout de suite et

partout
C. — Parce qu'il faut des annees de travail patient

aux jeunes maitres pour se preparer ä ces methodes
dont la mise au point est tout ä fait recente. Le travail
en incombe aux ecoles normales, tue belle täche.
Patience! Peut-etre verrons-nous encore le jour oh
tout ce que les novateurs d'il v a quarante ans annon-
gaient de revolutionnaire semblera aller sans dire.

S. — Apres quoi on les oubliera.
C. — Et c'est bien ainsi. La cathedrale reste. l'ou-

vrier qui en a petri le mortier est mort. L'ceuvre.
devant l'histoire. vaut plus que Partisan.

*
Le dialogue ci-dessus est authentique, ä peine quelque

peu arrange, car le langage oral comporte des

expressions violentes qui. imprimees. prendraient un tour
blessant.

Que faut-il en conclure
Surtout ceci: le grand public est encore trop peu

au courant des progres de notre pedagogie moderne.
Les reparties de notre « Sceptique » en sont la preuve.
Les adultes sont portes ä croire que l'ecole qui les a
formes est restee pareille ä ce qu eile etait. Quand
par hasard ils constatent qu on ne traite pas leurs en-
fants conime ils ont ete traites eux-memes. jadis; quand
ils constatent plus de liberte de choix dans les travaux.
plus de contact avec les realites exterieures, moins
d'« autorite », moins de grammaire, il leux arrive de se
facher.

Et pas seulement les parents: les autorites de nos
«parlements» communaux ou cantonaux! On a vu,

certains jours, lors de discussions de telle ou telle loi
pedagogique. des«bourdes» enormes (passez-moi le mot)
sortir de la bouche de tel ou tel depute qui ne savait
rien — mais lä rien — de la psvchologie de 1 enlant.

Comment voulez-vous que de tels deputes preparent
1'education nouvelle. que de tels parents la soutiennent

Je propose: contacts plus etroits de nos maitres
d'ecole avec Fensemble des parents; et feuillets explica-
tifs imprimes. clairs. brefs et nets, ä joindre au livret
du samedi ä l'intention des parents.

II v a danger, en tout domaine. ä pietiner sur place!
Ad. Ferriere.

«La clairiere enchantee»
Nouvelles et legendes jurassiennes
de P.-O. Bessire. professeur (chez l'auteur ä Porrentrm)

II v a deux manieres. et toutes les deux sont agreables,
de connaitre son pays. Parcourir ses vallons, se reposer
en quelque auberge hospitaliere, dechiffrer des inscriptions

sur une borne ou sur une fagade, converser avec
les vieux du Pavs. Ou alors lire les ouvrages des au-
teurs de chez nous.

M. le Dr P.-O. Bessire s'est attache ä l histoire de

notre Jura, comme un horloger ä la montre qu'il rhabille.
II en a fouille la grande histoire d'abord. et ses
manifestations dans tous les domaines. Consultez la longue
liste de ses ouvrages! Narrateur. journaliste baguenau-
dant sur notre terre, il a laisse des souvenirs de voyages,
des impressions charmantes. Dramaturge, il a compose
des pieces historiques jouees avec sucees sur nos scenes.
Poete ä ses heures. il a taquine la Muse avec bonheur.
Pedagogue averti, il a publie des ouvrages scolaires qui
font encore la joie de nos ecoliers. Romancier, son
« Cerisier en fleurs» embaume et fait palpiter Fame ju-
rassienne.

M. P.-O. Bessire vient de publier ces derniers jours
une nouvelle oeuvre, un recueil de nouvelles et de

legendes jurassiennes. « La clairiere enchantee». Le titre
est dejä une promesse. Et c'est veritablement un en-
chantement ä lire ces belles histoires de chez nous, dont
les heros evoluent dans un cadre fleurant bon les genets
et les sapins de nos paturages. C'est l ame jurassienne
tout entiere avec sa poesie fruste. son seepticisme sou-
riant. sa bonhomie rabelaisienne. sa brutalite aussi un
peu choquante. La langue est sure, sans pretention,
limpide comme nos sources, classique. Les personnages
evoques ont nos vices et nos qualites: leurs metiers sont
les nötres; leur vie est eelle que nous vivons et leurs
reactions sont bien Celles qui nous agitent chaque jour.

II faudrait analyser chaque nouvelle. chaque
legende. citer des passages. Moil ambition s arrete ä la
seule presentation de ce bei ouvrage et au seul desir
d'inciter ä lire du beau tous ceux qui. chez nous,
s'egarent encore pour leur joie interieure dans le mäquis
du reve et de la poesie.

M. P.-O. Bessire est bien de chez nous. Et dans

cette maree litteraire qui monte en Suisse romande de-

puis la guerre, sa derniere u-uvre est une fleur delicate
qui surnage. Chacun se doit de la porter ä sa bouton-
niere conime une manifestation de la vitalite de son
coin de Pavs. comme une marque de reconnaissance et
de solidarite envers les bons ouvriers qui cberchent
ä maintenir haut et ferme le bon renom litteraire et in-
tellectuel du Jura bernois, terre romande. J. A\
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A l'Etranger
Etats-I ni-. Readaptation professionnelle et facihtes d'etudes

pour demobilises La reeducation et la rt adaptation apre- leur
dtmobili-ation de» homine- emplovt- pour la guerre pre
occupent beaucoup le- educate ur- C'est aiiM (pie plu- de
2000 maitre- dirttteur- et adnum-trateur- de Ftclmation
\enant de touted le- parties des Etat--Lni- -e '»out reuni- en
une conference orgam-ee a Chicago par 1*4—ociation pro
h —lonnelle amtruame pour di-cuter de la rtadaptation pro
ft—loimelle de- demobih-e- Le chtf du -ervice d orientation
proft--lonnellt ch 1 Office de l'Fducation v a prc«ente un
projet mis en application dtja dan» un certain nombrt
d Ftat« con-i«tant a organi-er dan- chaque Ltat un bureau
t on-eil qui centrah-erait toute- le- orgam-ation- -ociale« on
educative- - occupant d orientation et -ervirait d'agent de

liai-on entre eile- et avec le- emploveur- D'autre part
I' Association des college- americam- a fait paraitre un rapport
envi-ageant de- fatilitt- pour le« ptr-onne- qui apre- avoir
-er\i dans de- activite» de guerre v oudraient t ure de« etude-
muv er-itaire- Le« tandidat- -eraient -ounu- a de« te-t-
d'aptitude et de connai—ance- plutnt qu'aux exigence-
habituelle- de- examen- d'entree B I F

France. L"instruction publique en France J t Journal ofti
tit I a public une ordonnance par laquelle a ete trttt au Mim-
ttre de Fin-truction publique une oinmi—ion d'etude- pour
li reforme de 1 m-truction publique tn trance Cette nouvelle
comnn-«ion e-t pre-idee par le profe—eur Langevin du College
de Trance

Divers
La jeune—e et Papre—gueire J es edition- Pro Juventute

publient le rapport du congre- « L tnfant -ui—e et 1 apre-
gutrre» dont le «onimaire comprend le- -ujet- -ui\ant« Dangers

et atteinte- auxciuel- -out expo-te« la «ante et la croi-
-ance de 1 enfant 1 atiie enfantme et la guerre nn «ure- d a«-

-istarue en fa\eur de- enfant- -in—e- le- enfant- d Furope
et Fapre—guerre It probleme de la famille et 1 apre--guerre
1 importance de Fecole dan- 1 apre—guerre 1 education reh
gieu-e et Peducation -ociale dan- Fapre« guerre Dt- gra-
phique- completent cette brochure tnhngue qui e-t en\ente
dans Je- librairie- et le« kio-que- et que Foil pent obtenir
-an- frais a 1 examtii aupre- du «ecretariat gtncral de Pro
Jiuentute -ection dt 1 edition et dt la propagande Stampfen
bach-tra--e 12 Zurich

Stella Juren-i-. thers amis stelhens ^Soel e-t pa--e
f\oque7 encore une toi- le- images qui vou- emurtnt pin«
«ongez a Fan qui \a naitre tt qui nou- apportera quoi '
I a paix peut-etre mai- pa- de -oirte-bal de Stella

I e- rai-on- en «out f icile- a comprendre La dure realite
de- evenement- parle pin- haut que le- «ouliait- on la bonne
\olonte des homme« Lt je pen-e que partout dan« le Jura
ommt dan- ce tillage ou j'ecri« "Noel aura ete plu« grave

de «e leter au bourdonnement contmu du canon
"Noils v oulon- pourtant que lan qui \a «"ouvrir vou-

apporte un «igne de Mtalite -tellienne Et ce -era un recital
Sou\ ene/-v ou- que « I Ecole Bemoi-e » du 28 octobre fai-ait
etat de ce projet —dont la reah-ation a du etrt mainte- foi-
ajournee Aujourd hui e'e-t decjde — pour autant qm Fhomme

pui-se decider
M Ern-t Schlatfli bar\ton profe--eur au (on-er\ atoire

de Berne et «oli-te repute de Radio-Berne accompagne au

piano par M Paul Montavon mterpretera le -amedi 13 jan-
\ier 1915 a 20 h 30 en la -alle de mu«ique de 1 Ecole normale
le programme de luder -imant
Franz Schubert L ngeduld Ständchen 4m Veer Fruhhngs-

slaube Erlhomg
Robert Schumann Belsazar Die beiden Grenadiere
Gabriel Faure Reie d 4mour 7ristesse Apres un Reie

Gu-tavt Doret il est un Jardin Chanson de celui qui attend
J alse resonne Les reuilles sont mortes Chanson d* Alienor

Que v oici de helle- minute- pronn-e- Que tou- les 4 leux-
Stelhen- — d* Ajoie. -urtout — qui le peuvent nou- prouv ent
que cette prome—t e-t de leur gout 'Sou- le« verron» avee

plai-ir se retrouv or a Porrentruv au debut de ian\ier 1913

Daphnis

Bibliographie
Edition- pour la jeune»-e. La mai-on Delachau x <£. ^<iesth

a "Neuchatel vient de nou- adre««er -on programme d'edition-
pour ia jeunes-e Signaion« parmi «e« intere-«ante« nom eantt«
quatre ouv rage- dins Ia charmante Collection lllu-tree Felix
Gilten Les Cnfnnts de Bambi ou nou- retrouioii- a\ ec joie h
ehevreuil Bambi et -a gracieu-e eompagne Falme avee leur-
petit- Geno et Gum Betes captaes 1 hi-toire pa--ionnante de

no« ami- du jardm zoologique Hops de heire et I lorian le chei al
del rmpereur Citon- encore dan- cette belle collection L' Album
de Bambi Perri I tcureuil et Rennt chien de guerre Troi-
nou\ eaute- -ortent de pre«-e \larie-Louise la petite Fran
<^ai-e ou figure nt le- merv eilleu-e- photo- du film Les Aien
tures de Jacqueline line poupee iugre-«e llhi-tree« de ravi--
-ante- planche« en couleur- par Fauteur ^ Vitken et un
f R C pour les petits combine avec jeu d< lettres par

r 4 mile Rappelon- au«-i le- Collections Jeunesse et Paque-
rette dont le i a««te programme (ontient le« plu« div erti«-ant-
tt le- meiil°ur- volume« pour h- enfant- de tout age et enfin
Je Ro\aume enchante par R Grandvomet Des Inges sur les

toits par L Nillani le coffret de Noef de R Duboi- et Samite
par Grund

f Gonseth Determmi-me et Libre 4ibitre. Entretien- pre«idt-
par F Gon-eth profe—eur a 1 Ecole Polv technique Federah
reeueilli-et redigt-par H S Gagnebm Edition-du Griffon
Vuchatel 1911 Fr 8 —

C hacun dt nou- -tut avee force la -ouim—ion de son corp-
11 dt -on cceur aux rtalite- de Fe-paee et du temp- Mai-
' homme que nou- -omme« e«t-il domme «oincrainement par
les loi- phv-ique- hiologique- et p-vchique« que decele la
-cience ou bien peut-il dan- un mouvement autonome
prendre de libre- deci-ion- et agir -t Ion -a per-onne ' V toute-
le- tpoque- le probleme du deterunni-me et du libre arbitre a

preoccupe le- philo-ophe- 4 oici quhl vient d'etre I objet d unt
t tude nouvelle Dan- un e-prit tie recherche indi pendante et
de fervent uiianimi-nie des etudiant« romands de /urich out
aborde cette que-tion il- ont demande a 1 un de leur- maitre«
41 F Gon-eth prote--eur a FFcole Polv technique de dinger
leur- entretien- groupe- finalement en quatre lourme- et que
voici reuni- en volume

I e dialogue entre de- per«onnage- «t hemati-e- reprtsentant
chacun une -cience -e deelanthe -ur un mot de I eonard de

\ lrui « Le- mathematique« -ont le langage de la nature». Le-
deux premiere- journee- font voir que toute «cience po-tule
pour -e fonder le dttermini-me E tabliruneloi e'e-t rechercher
le- cau-es d'un lait ou d'un groupe de iait- et comment con
cevoir un fait «ans cau-e9 Ln miracle9 Tncore un miracle
aurait il une cau-( «urnaturelle Iron--nou- nou- abandonner
au determinisme univer-el ineluctable y Contre cette pre
tention 1 e-prit de 1 mdividu prote-te et la troi-ieme journee
cFune tre- belle venue fait apparaitre que le- condition- nece-
-aire- a ia creation de la «cience et a la comprehen«ion de la

vcritc -ont inseparables d'une certame liberte de Fautonomie
de lt«prit Nous voici clone pri- dan- un dilemme que vi
nou- faire «urinontcr la quatrieme journte vrai drame di
Fmtelligence crcatrice

Ce liv re e-t une reu—ite philo-ophique 11 nou- fait com
prendre que toute notre reflexion philo-ophique doit -e

nourrir a la science Lomme a une source indi-pensable et qu'il
est lilusoire. comme Fa voulu Nalerv. de rendre «a pen-ee
philosophique mdependante de toute» connai—ance» qu'unc
experience nouv eile pourrait riuner I a philo-ophie e-t toi1
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jours soumise au plus ample informe. et c'est ä ce prix qu eile
existe.

La voix de Pestalozzi. Textes tires de ses ceuvres. choisi* et

groupes par Otto dialler et traduits par Andre Tanner. avec
un portrait hors-texte de Pestalozzi. Edition* Delachaux
& Vies tie S. A.„ Veuchätel. Fr. 3. 50.
Otto Muller nous presente des pages de» meilleures neuvre*

du grand pedagogue universellement eonnu par ses travaux
pour ameliorer Teducation et l'instructioii des enfant* pauvres.
Chaque ehapitre est precede d'une epigraphe fort judicieuse-
ment choi*ie. dont voici la premiere, qui pent nous dire dan*
quel esprit le choix des pages a etc concur « Patrie! il s agit
essentiellement aujourcThui de renouveler Tantique sentiment
de la liberie et du droit qu'eprom aient les Suisse*, do le

ranimer dam toute* les eirconstances de notre \ie et dans le

principe interne qui regit notre fa^on de pen*er. de *entir et
(Tagir. »

C harles Buudouin. Douceur de France. Carnet de route. 5ou-
velle edition illu*tree de croqui* de Tauteur. I n volume
de 2 40 pages. Editions du M(mt-Blane S. V.. Geneve.
Fr. 7. 50 plus impot.
Douceur de France. «juelle evocation! Ce titre. gonfle de

tonte* les nostalgies du souvenir, a retenti aux heures sombre*
de 1912. Vetait-ce pa*, dans sa discretion, un deli obstine
Comine il /applique bien aux pages delicieuse* et profundes
de Charles Baudouin! Celles-ci. publice* aior* grace a « L"Ab-
baye du Livre » de Lausanne, ne purent atteindre la plupart
de ceux auxquels elles s'adressaient. L'ouvrage fut epuise
alor* que seule* les publications de la Suisse romande et de

TAfrique du Aord s'etaient trouvee* en mesure dVn rendre
compte.

Souvent reclamee. une nouvelle edition vient de paraitre.
Eile est enrichie de quelques croquis pris. au cour* de se»

rendoimees a pied, par un auteur qui. dans les phi* mauvai*
jours, s'est toujours refuse ä douter de Tavenir.

Ln auteur abnable, un livre charmant aucpiel uou* pre-
disons de tres nombreux nouveaux lecteurs. au*si bien chez

nous qiTen France.

Robert Grimm. Leon Degoumois. Le Rathaus de Berne.
\Falter Laedrach, Jean-R. Graf. Delemont, Saint-Ursanne,

Porrentruy. Collection Tresors de mon Pays. Chaque volume
illustre de 32 pages de vues tirees en heliogra\ ure. Cou-

verture offset en 4 couleurs. Format 25x19 cm. Editions
du Griffon. Aeuchatel. Chaque \olume fr. 3.—.

Sou?« le titre general de Tresors de mon pavs. les Edition*
du Griffon Aeuchatel font paraitre une serie de volumes
destines a mieux faire connaitre le* monuments et oeu\re* d'art
de la Sui**e, son folklore, ses riehesse* naturelle*. Ces \ olume*.
richement eilites. s'adressent aux adultes et a la jeunesse: il>

out leur place marquee dans les bibliotheque* de maitres et
eleve*.

Dr Raoul Montandon. Le monde invisible et nou*. Messages
de Fau-delä. Tn volume in-8 earre, avec 12 illustrations
hurs-texte. Edition* Victor Vttinger. Aeuchatel. Brochc
fr. 7. 50: relie fr. 1!. 10.

Le nouveau livre du Dr -Montandon etudie les phenomenes
touchant a la solution du probleme de la mort et de la survie.
II est done, en quelque sorte. la continuation de se* ouvrage*
« I.a mort. cette Iiiconuue » et « De la bete a Lhomnie ».

«Les fail* sont de* maitres auxquels il laut obeir».
declarait Teminent physiologiste (lharle* Riebet. Or. des

fait* nombreux obligent. selon Tauteur. a admettre line
communication entre le monde invisible et nun*, de sorte qu on
voit peu a pen Tindifferenre. si eoinmune au debut du siecle.

*e inner en un interet croissant pour Tetude de* sciences
occulte*. et ehercher a interpreter le* phenomenes observe*
objectivemeut.

^Messages de Tau-dela s'appuie *ur le* manifestations de la
mediumnite objective et en doime de nombreux exeniples:
ecriture directe. \ oix directe. Photographie transcendentale.
le tout accompagne de document* photographique*. Tout
lecteur impartial se demandera si reellement on pent negliger
un tel ensemble de phenomenes soigtieusement observes: il
*uivra done Texpose du Dr R. Montaridon avec un interet
croissant, meine s'il n'en retire pa* encore un expose philoso-
phique complet sur la vie et la mort.

Mitteilungen des Sekretariats — Communications du Secretariat

Bernischer Lehrerverein. — Societe des Instituteurs bernois.
1. Juli 1944 bis 30. Juni 1946.

Bureau der AbgeordnetenVersammlung. — Bureau de l'Assemblee des delegues.

Präsident - President : Herr Grossrat Jules Cueni. Lehrer. Zwingen.
V izepräsidenten — Vice-presidents: AI. Rene Chopard, instituteur. Sonvilier.

Herr Rudolf Zbiiideu. Sekundarlelirer. Langnau i. F..

Mitglieder des Kantonalvorstandes. — Membres du Comite cantonal.

Präsident - President: Herr Dr. Paul Pflugshaupt. Gvmnasiallelirer. Bern. Lrlachstr. iL
Tel. 3 18 55.

Vizepräsident — Vice-president : » Rudolf Rolli. Lehrer. Bern. Länggaßstrasse 70 c. Tel. 2 92 18.

Mitglieder - Membres: M. Albert Berberat. instituteur. Bienne. Sonnbalde 14.

Frl. Rosalie Bracher. Lehrerin. Thun. Gartenstrasse 11.
AI. le Dr Edmond Gueniat. professeur ä l'Ecole cantonale. Porrentru\
Herr Gottfried Hess. Lehrer. Zollikofen.
MUe Marie Hof. institutrice. Delemont.
Frau Marta Hüser. Lehrerin. Diessbach bei Büren.
Herr A. Pernet. Sekundarlelirer. Huttwil (bis Aeuwahl).

» Rudolf Saurer. Lehrer. Innertkircben.
Frl. Anna Schneider. Lehrerin. Burgdorf.

» Gertrud Schorno. Lehrerin. Bern. Chutzenstrasse 3(1.

Herr Kurt alther. Lehrer. Lauperswil.
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Geschäftskommission — Comite directeur :

Präsident - President: M. Albert Berberat. instituteur, Bienne, Sonnbalde 14.

Mitglieder - Membres: Frl. Gertrud Schorno. Lehrerin. Bern. Chutzenstrasse 30.
Herr Rudolf Rolli. Lehrer, Bern. Länggaßstrasse 70 c.

Redaktionskoniitee des Berner Schulblattes. — Comite de redaction de «L'Ecole Bernoise».

Präsident — President: M. Albert Berberat. instituteur. Bienne, Sonnhalde 14.

Mitglieder - Membres: » le Dr Edmond Gueniat. professeur ä l'Ecole cantonale de Porrentruy.
Herr Gottfried Hess. Lehrer. Zollikofen.

» Rudolf Rolli, Lehrer. Bern, Länggaßstrasse 70 c.
Frl. Gertrud Schorno. Lehrerin. Bern. Chutzenstrasse 30.

Membres du Comite consultatif de la partie francaise :

M. Albert Berberat. instituteur. Bienne. Sonnhalde 14.
» le Dr Edinond Gueniat. professeur. Porrentruv.

MUe Marie Hof. institutrice. Delemont.

Pädagogische Kommission, deutsche Abteilung.
Präsidentin : Frl. Dr. Elsbeth Merz. Seminarlehrerin. Thun, Molkereiweg 3.

Vizepräsident: Herr Emil M vss. Sekundarlehrer. Münchenbuchsee.

Mitglieder: » Hans Bärt«chi. Lehrer. Biel-Bözingen. Lienhardstrasse 9.
» Armin Bratschi. Lehrer. Matten bei St. Stephan.

Frl. Bertha Gander. Lehrerin. Brienz.
» Klara Hofstetter, Lehrerin. Bern. Meingartstrasse 23.

Herr Hans Röthlisberger, Lehrer. Konolfingen-Dorf.
» Alfred Ruef. Sekundarlehrer. Brienz.
» Ernst Thönen. Lehrer. Neuegg-Sumisw aid.CP

Commission pedagogique, section jurassienne.
La nouvelle constitution n"a pas encore ete communiquee.
Die neue Zusammensetzung ist noch nicht mitgeteilt -worden.

Sektionsvorstände. — Comites de section.

Aarberg:

Aarwangen:

Bern-Land:

Bern-Stadt:

Biel:

Bienne:

Büren:

Burgdorf:

Präsident: Herr Fritz Schmid, Lehrer. Meikirch.
Sekretärin: Frl. Xell\ Künzi. Lehrerin, Radelfingen.
Kassier: Herr Rudolf Tschannen. Lehrer. Mahlendorf.

Präsident:
Sekretär:
Kassierin:

Präsident:
Sekretär :

Kassier:

Präsident:
Sekretär:
Kassier:

Präsident:
Sekretär:
Kassierin:

President:
Secretaire:
Caissiere:

Präsident:
Sekretär:
Kassierin:

Präsident:
Sekretär :

Kassier:

Herr Fritz Zumbrunn, Lehrer. Ursenbach.
» Ernst Amsler. Lehrer. Ursenbach.

Frl. Margrit Schär. Lehrerin, Kleindiefwil.

Herr Otto Z-w vgart. Lehrer, Schliem.
» Rolf Toggweiler. Lehrer. M abern. Jurablickstrasse 17.

» Ern«t Barben. Lehrer, Zelgli, Säriswil.

Herr Fritz Grütter. Lehrer. Selibühlweg 5. Bern.
» Otto Burri. Sekundarlehrer. Zeerlederstrasse 26. Bern.
» Dr. M Aeberhard, Lehrer, 'S iktoriastrasse 59, Bern.

Herr M erner Lädrach. Lehrer. Rehweg 1. Biel-Mett.
» Emil Fischer. Lehrer. Alexander Moserstrasse 28. Biel.

Frau Emma M egmüller. Sekundarlehrerin, Plänkestrasse 24, Biel.

M. Otto Poupon. instituteur. rue Dufour 99. Bienne.
Mme Germaine Bonjour, institutrice. rue Neuve 17, Bienne.
Mlle Julia Jobin, institutrice. rue du Stand 70. Bienne.

Herr Otto Jaggi. Lehrer, Oberwil b. Büren.
» Hans Meili. Lehrer. Oberwil b. Büren.

Frl. Gertrud Gander. Lehrerin. Oberwil b. Büren.

Sekundarlehrer. Kirchberg.Herr Fritz Born,
» Karl Grossenbacher. Lehrer. Rüdtligen-Alchenflüh.
» Hans Schütz. Lehrer, Koppigen.
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Courtelary:

Delemont:

Erlach:

Franches-Montagnes:

Frauhrunnen:

Frutige

Herzogenbuchsee:

Interlaken:

Konolfingen:

Laufen:

Laupen:

Moutier:

La Neuveville:

Nidau:

Niedersimmental:

Oberemmental:

Oberhash:

Obersimmental:

President:
Secretaire:
Caissier:

President:
Secretaire:
Caissier:

Präsident:
Sekretär:
Kassier:

President:
Secretaire:
Caissier:

Präsident:
Sekretärin:
Kassier:

Präsident:
Sekretärin:
Kassier:

Präsident:
Sekretärin:
Kassier:

Präsident:
Sekretärin:
Kassier:

Präsident:
Sekretärin:
Kassier:

Präsident:
Sekretär:
Kassier:

Präsident:
Sekretärin :

Kassier:

President:
Secretaire :

Caissier:

President:
Secretaire:
Caissiere:

Präsident:
Sekretär:
Kassier:

Präsident:
Sekretär:
Kassier:

M. Herbert Landry, instituteur, La Heutte.
» Jean-Pierre Bourquin, rnaitre secondaire, Tramelan.
» Marcel Girardin, instituteur, Orvin.

M. Ernest Beuchat. instituteur, Courfaivre.
MUe Marguerite Broquet. institutrice, Delemont.
M. Joseph Piegai. instituteur, rue de l'Eglise 1. Delemont.

Herr Otto Mollet. Lehrer. Treiten.
Max Aeschbacker, Lehrer, Müntschemier.
Robert Hostettler, Lehrer. Finsterhennen.

M. Joseph Bietrv. instituteur, Les Enfers.
Albert Ritter, maitre secondaire, Saignelegier.
Germain Triponez, instituteur, Le Noirmont.

Herr Hans Arn. Lehrer. Lrtenen.
Frl. Gertrud Zrvd. Lehrerin. Fraubrunnen.
Herr Fritz Scliüpbach, Lehrer, Limpacli.

Herr Wilhelm Bürki, Lehrer, Aeschi.
Frl. Rosa Mäder. Lehrerin. Frutigen.
Herr Hans Rösti, Lehrer. Hasli b. Frutigen.

Herr Werner Staub. Sekundarlehrer. Herzogenbuchsee.
Frl. Erika Schneeberger, Lehrerin, Herzogenbuchsee.
Herr Hans Güdel, Lehrer. Thörigen.

Herr Hans Grunder, Sekundarlehrer, Brienz
Frl. Bertha Gander. Lehrerin. Brienz.
Herr Peter Schild. Lehrer, Brienz.

Herr Hermann Stampbach, Lehrer. Tägertschi.
Frl. Olga Minnig, Lehrerin. Reutenen b. Zäziwil.
Herr Emanuel Dill. Lehrer, Linden.

Herr Leo Gaugier. Sekundarlehrer, Grellingen.
» Leo Oser. Lehrer, Nenzlingen.
» Franz Herzog. Lehrer. Dittingen.

Herr Roland v. Grünigen. Lehrer. Frauenkappelen.
Frl. Viktoria Krähenbühl. Lehrerin. Frauenkappelen.
Herr Robert ^ eiss. Sekundarlehrer. Allenlüften.

M.

M.

Louis Gassmann, instituteur. Sornetan.
Jean Schumacher, instituteur. Monible.
A. Marchino. instituteur. Les Genevez.

le Dr Marcel Jorav. directeur du Progvmnase. La Aeuveville.
» Serge Jeanpretre. instituteur. La Xeuveville.
Mlle Simone Jeanneret. institutrice. Lamboing.

Herr Emil Stotzer, Lehrer, Merzligen.
» Hans Adam, Lehrer, Brügg.
» Otto Stettier, Lehrer. Studen.

Herr Karl ^ ampfler. Lehrer. ^ immis.
» V alter Sommer. Sekundarlehrer. ^ immis.
» Ed°;ar Karlen. Sekundarlehrer, Minimis.

Präsident: Herr Fritz Siegenthaler. Lehrer. Moosegg.
Sekretärin: Frl. Heidi Finger, Lehrerin, Than-Rüderswil.
Kassier: Herr Rudolf Strahm. Lehrer. Mungnau. Zollbrück.

Präsident: Herr Hans Mätzener. Lehrer. Meiringen.
Sekretärin: Frl. \ erena Gvger. Lehrerin, billigen b. Meiringen.
Kassierin: » Elise Otth, Lehrerin. Meiringen.

Präsident: Herr Gottlieb Schläppi. Lehrer, Pöschenried bei Lenk.
Sekretär: » Manfred Schläppi, Lehrer. Brand bei Lenk.
Kassier: » Johann Marmet. Lehrer, Oberried bei Lenk.
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Porrentruv:

Saanen:

Schwarzenburg:

Seftigeu:

Thun:

Trachselwald:

Wanjren-Bipp:

President: M.
Secretaire: »

Caissiere: Mlle

Präsident: Herr
Sekretärin: Frau
Kassier: Herr

Präsident: Herr
Sekretär: »

Kassier: »

Präsident: Herr
Sekretärin: Frl.
Kassier: Herr
Präsident: Herr
Sekretärin: Frl.
Kassier: Herr
Präsident: Herr
Sekretärin: Frl.
Kassier: Herr
Präsident: Herr
Sekretär: »

Kassierin : Frl.

Alfred Montavon, instituteur. Coeuve.
Gaston Guelat, instituteur. Courchavon.
A vette \ oisard. institutrice. Fontenais.

Hans Flückiger, Lehrer. Waldgasse. Schwarzenburg.
Ernst Mever, Lehrer. Bundsacker. Kiischegg-Grahen.
Hans Lang. Lehrer. Albligen.

Klara Bachmaim. Lehrerin, Tollen.
Louis Misehler. Lehrer. Gerzensee.

Paul Santschi. Lehrer. Aeschlen.
Berta Brand. Lehrerin. Rankhol*. M aisenhausstrasse b. Thun.
Albert Pulver. Lehrer. Fahrni b. Steffisburg.

Heidi Meier. Kleinegg
er, Griinenmatt.

Sumiswald.

Hans Braun. Sekundarlehrer. angen a. A.
M erner Gloor. Lehrer. M angen a. A.
Hedwig Burkholter. Lehrerin. M angen a. A.

Schulausschreibungen

Schulort Kreis Primarschulen Kinder Besoldung Anmerkungen* Termin
Localite District Ecoles primaires Enfants Traitement Observat. * Delai

Saaienmö-or (Gde. Saunen) Gesamtschule nach Gesetz L 5. 12 10. Jan.
Ivalberhöni (Gde. Saunen) » » 6. 9 10. »

Aarwangen, staatliches Knahen-
Kr/iehun<i.heim Eine Melle für einen Lehrer nach Dekret 8. Jan, an Direk¬

tion des

Armenwesens des

Kantons Fern

Zollikofeii \ kla-se V (2. Schuljahr) nach Gesetz 4. 6.12. 14 10. Jan.
Zollikofen V Klasse Illb (I. Schuljahr) » 4, 5. 11 10. »

Bern, -tädt. Zeichenkla«»en IV Eine \olle Lehrstelle für Zeichnen nach Regl. L 12. 11 8. »

Bern-Sckos-haide IV Zwei Lehrstellen » 5. 14 12. »

Bern-Breitenrain IV Eine Lehrstelle » 5. 11 12. »

Bern-I.orraine l\ » » » 5. 14 12. »

Bern-Schosshalde IV » » » 6. 11 12. »

Bern-Breitenrain IV » » 6. 1 i 12. »

Les Barriere- (Le Aoirmont) XII Ciasse unique -elon la loi 2. 5 15 jariA.

Mittelschulen - Ecoles movenues

Bern. Knaben-Sek.-Schule II Eine Lehrstelle sprachlich-his torischer Richtung nach Regl. 5. 1 i 20. Jan.
Bern. .Mädchen-Sek. Laubegg 2 Stellen f. klassenlehrerinnen in. a oller Stundenz. »

' 3. n 15. » ;

Bern. Mädchen-Sek. Monbijou 1 Stelle für einen Lehrer mathem.-natura Richtung » ] i 15. »

* Anmerkungen. 1. Wegen Ablaufs der Amtsdauer. 2. Wegen Demission. 3. Wegen Rücktritt vom Lehramt. 4. Wegen provi-
sorischer Besetzung. 5. Für einen ^,ehrer. 6. Fur eine Lehrerin. 7. Wegen Todesfall. 8. Zweite Ausschreibung. 9. Eventuelle
AusSchreibung. 10. Neu errichtet. 11. Wegen Beförderung. 12. Der bisherige Inhaber oder Stellvertreter der Lehrstelle wird als angemeldet
betrachtet. 13. Zur Neubesetzung. 14. Persönliche Vorstellung nur auf Einladung hin.

Lehrerwahlen — Nominations

Ort der Schule
Localite

Primarschulen
Ecoles primaires

Name des Lehrers oder der Lehrerin
i\om du maitre ou de la maitresse

Definitiv cd prov
Definitivemeni ou

proviscirement

Schwadernau
Bad haus (Buchholterberg)
Münsingen

Ledi (Miihleberg)
Schwarzenbach b. Huttwil
"Viederhünigen
C.ourtelarv
Glovelier

l nterklas<e
Oberklasse

klapse III a

1 nterklasse
Mittelklasse
[ nterklasse
Classe III

klos-ner. Lili Marie, pat. 1913
Iläberli. Theodor Oskar, pat. 1911
lies?, Anna Ilanna. zuletzt provis. an der gl. Schule

Hegwein, \lice Erika, pat. 1937
Schweizer. Ernst Johann, pat. 1927
Hofmann. Elisabeth, pat. 1944
Monnier. Marcel, brevete le 28 mars 1934
Vubrv. -\ndre-Leon. prccedemment a Montbovats

pro\ is.
definitiv

def.v.1 .V.
1945 an
provi«.

»

definit.
pro\is.
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